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Identitäten

Identitätsiragen sSind grundlegende Fragen uUuNSeIeT Zeit das persönliche, das
sSozlale und das y]lobale en Im persönlichen en Sind Identitäten äulig
N1IC mehr infach "da“‘ sondern mMUusSsen YEW. und erfunden werden. Im
gylobal-politischen en kann die Schaffung elner gemeinsamen en elne
Grundlage der Zugehörigkeit sSe1IN und damitZ Ausgangspunkt für den Protest

die Diskriminierung und Verachtung elner bestimmten Iuppe VOIl Men
schen werden: „er“ Schwarzen, Bergarbeiter, Dalit, Frauen S1INnd „WI1- und
kämpfien uUuLNSeIe Rechte ugleic. kann eine etonung der en
Grundlage Abgrenzungen, eindschaften, Vertreibungen und Krieg werden:
„eru Adus dieser al VOI jenem Stamm, mi1t dieser Religion definieren die
„anderen“ als „anders“”.
Helix der sich 1n dieser Ausgabe als Präsident VOIl GCONCGILIUM
vorste.  9 nenn: Identitätsiragen 1n ihrer mbivalenz eın aktuelles Zeichen der
Zeit Sie können lebensfördern se1IN, aber auch Z Kran  eitssymptom werden
Z „Synıdrom der singulären Identität“ Wilired).

„l1dentitäten sind| entschieden plural” der indische Nobelpreisträger AMAaT:
Lya Sen! „Kıne Person kann yänzlich wlderspruchs{rei amerikanische Bürger1n,



Z/u dıesem VOIl karibischer Herkunfit, miıt alrıkanıschen Vorfahren, S  n7 Liberale, Frau,
Heft egetarlerın, Langstreckenläuferin, istoriıkerin, Lehrerin, RomanautorIin, em1-

n1SUN, Heterosexuelle, Verfechterin der Rechte VON Schwulen und Lesben, Thea
terliebhaberin | Se1INn | Jede dieser Gruppen, denen allen diese Person gyleich-
zeillg angehört, verm1ıtte e1Ne esTmMMTeEe Identität Keine VOINl ihnen kann als
die einz1ge Identitäts- oder Zugehörigkeits-Kategorie dieser Person aufgefasst
werden.‘“% erden Menschen auf e1INe singuläre Identität reduziert, dann eNtsSte
ein System Klassiılizierungen nach Religion oder oder Natıon oder
Rasse oder sexueller Präiferenz. Diese Klassinkationen enaber Men
schen. S1ie reduzieren und verkleinern die Menschen und können gerade dieser
Verkleinerung EW  augwerden:

„Die unst, Hass 9 nımm die Form UT, die Zauberkraft einer »ermeintlich
Üüberlegenen Identität beschwören, die andere Zugehörigkeiten überdeckt, und In
einer entsprechen kriegerischen Form Rann SIE auch jedes MenSCHhÜChe itgejede
natürliche Freundlichkeit, die Wr normalerweise hbesitzen MOgen, Übertrumpfen VEl
Tatsächlic. Ist die Annahme, Man könne Menschen ausschließlich ufgrund der
eligion oder Kultur zuordnen, eiIne baum unterschätzende Ursache potentieller
ONJTURTE IN der eutigen Welt Der arın enthaltene Glaube die es andere
beherrschende C einer singulären Klassifikation hann die Welt INn eın
verJass verwandeln.

Homosexualıtaten

„Homosexualitäten“ Sind das ema dieses es eın ema, das 1n einem
„entschiedenen Plur CL gyedacht werden 1LU1USS$S und e1in reıites Feld VOIL Selbst
verständnissen und Lebenspraktiken ımfiasst ugleic Sind „Homosexualitä-
ten  06 VOT allem 1n ihrem westlichen und UTC das hristentum geprägten
Verständnis e1nNne Hacette 1mM angemenvieler Identitäts-Schichten Der Blick
auft Menschen miıt e]lner w1e auch 1immer gestalteten sexuellen Präferenz Tür
Menschen des eigenen Geschlechts 1St äulig ein begehrlicher und Z selben Zeit
abwertender Blick ETr ist ege  C und abwerten weil gyleichgeschlechtliche
EeX. m1T SICNZEN- und folgenloser DPast gyleichgesetzt WIr| die zugleic miıt
Ne1d und Verachtung betrachtet Dieser Blick identifiziert diese Menschen
ber ihre EX11. oder YENAUCT: ber die Sexualorgane ihres Partners oder
ihrer Partnerin), en! heterosexuelle Menschen durch eline Vielzahl VOI

Eigenschaiten und Gegebenheiten repräsentiert werden durch Rasse und Klas
>  9 egabung und Berulf, Nationalität und eographie, Status us  = 1ı1ne solche
singuläre Festlegung ist EW:;
aDel iSt ‚Homosexualität” 1n ihrem Verständnis als singuläre identitätsprägende
Anlage e1INn STOTSC und MIG „globalisiertes” Konzept 1n der Ge
chichte des Christentums oder 1n Aamo03a: DIie menschheitsgeschichtliche Kon
stante, dass Menschen gyleichen Geschlechts als exualpartner oder Liebespaare



erscheinen, hat eine grolße Bandbreite VOIl Formen, Deutungen und ewertungen Zu dıiesem
efthervorgebracht.

DIie Kontilikte Homosexualı:tät iolgen 1n der ege dre1 rTrundmustern Das
erste rundmuster ist die mangelnde oder verweigerte Fruc.  arkeit; hier
äulig N1IC 1n der deutschen nationalsozialistischen Sexualpolitik
Homosexualität und Abtreibung 1 selben Kontext behandelt * Das zweiıte
rundmuster ist die Identinizierung VOIl „Sodomiten“ oder „Homosexuellen“ miıt
sexuellem EFXZESS, DUICI Lust, die für andere unerreichbar, heimlich ege und
gelährlich ist Das dritte rundmuster ist die Störung eliner als NAaturlıc verstan-
denen hierarchischen Ördnung HKür den en Kontext Philo sSE1 hier als
eispie genannt werden sexuelle Akte NIC. durch das Geschlecht des jeweili
ZEN Partners oder der Partnerin moralisch „richtig  66 oder ‚Talsch“ Andere Hakto
HEn S1ind wichtiger, ZU eispie die Vermeidung des Kxyzesses und, VOT allem,
die rage der Hierarchie als rage anacC WeT die 1ve und WeI die passıve
Rolle einnımmt. Die pass1ıve olle tür die „natürlich“ Unterlegenen akzepta
bel für Frauen, Sklaven oder Jugendliche, die och keine Bürger Waliell

EX1. zwischen erwachsenen ireien Männern wurden damıit problematisch.
Damıt Sind Frauen diesen Homosexualitäts-Konzepten zunächst unsichtbar,
en die onzepte selbst auft einer frauenfeindlichen en und als
wehr des „Weiblichen“ 1mM männlichen Selbst und Fremdverständnis
nıeren.
Der entscheidende enkansatz ist damıit die rage nach der „Normalität“ der
eterosexualität, IUr die 1n postmodernen Lebenswelten alle drei rundmuster
VOIl on  en verweigerte u66
barkeıt, „Iolgenloser“ Geschlechts
verkehr und Störung einer als Aaldlr- Die Autorin
lich verstandenen hierarchischen Ord Regina Ammicht Quinn Ist Professorin für Fthik
NUNg gyleichermalden gelten können. nterfakultären Lentrum FÜr In den Wissenschaften
Dieses Heft thematisie ennoch (IZEW) der Universität Tübingen. Z7u ihren Forschungsgebie-

ten gehören Fragen der Grundlagen- und der angewandten„Homosexualitäten”. Damıt soll eın
Ansatzpunkt gelunden werden, Ethik, Fthik und Kultur, die Geschichte der christlichen

Frömmigkeıt SOWIE Geschlechterfragen. Die katholische
traditionelle Muster NeUu eflektie Kirche verweigerte inr das „Nihil obstat”, die LehrerlauDbnis,
LE als Iheologieprofessorin lehren S/ie ebt mit ihrem

Mannn und iıhren WEe! Kiındern In Frankfurt.
Veröffentlhichungen Körper eligion Sexualıtat.

Homosexualıtäten und Theologische Reflexionen Zzur Fthik der Geschlechter (Mainz
32004)}; S der INS des L_ebens (Freiburg Brrche Anschrift: Interfakultäres Zentrum für Fthik n den
Wissenschaften, Wilhelmstraße 19, B 72074 übingenIm hristentum wurde „HOomoseXua- F-Matr regina.ammicht-guinn@uni-tuebingen.de.

tät“ 30080888 wieder als Uun! EeNTWOTr-
ien Der Hintergrund dafür ist die
urrec egründete heterosexuelle Ehe, deren CX MC Fruchtbar:
keit gerecC  €  gt wird In bestimmten hristlichen Kontexten cheint „Homo-
sexualität“ das Phänomen Se1IN, Urc das oral sich definieren



/u diesem versucht: Als „Christli erscheıint dann das, Was „Homosexualitä ii6 aDWe ın
eft e1iNer Welt, 1n der Krıege und ölkermorde, Hungersnöte und Ungerechtigkeit

1bt. Begründet diese Gleichsetzung Von sSTlıcher oral und €  eilung
VOIl Homosexualität ın der ege miıt dem „ungeordneten” eDrauc der Ge
schlechtsorgane.
Eın erster Schritt aruber hinaus dort gyetan, WIe 1mM Katechismus der
Katholischen Kirche davon gesprochen wird, dass Homosexuelle N1IC „UMRC:
reCc zurückgesetzt” „Uun]Just discrimination”, Nr 2358 werden dürfen Davon
abgesehen, dass diese Formuhierung nahezulegen scheint, dass uch gerechte
und gerec.  €  gte Diskriminierung VOIl Menschen 21bt, ist diese Erkenntnis eın
wichtiger Schritt ber ist eın Schritt 1n die falsche Richtung. Es ist ein Schritt
hin Erindung oder Verstärkung einer absondernden ategorle.
„Achtung, Mitleid und der techismus, soll „den Homosexuellen“
entgegenbringen. „Mitl und 9  66 sSind äulig ungen Menschen
üDer, die unter einem gravierenden ange leiden oder deren Menschsein selbst
als ange definiert DIie orderung ach „Achtung“ „solchen“ Menschen
gegenüber erscheint damıiıt als eine rhetorische FOorm, 1n der Achtung verlangt
WIF| die aber zugleic Missachtung zugrunde legt Sie verlestigt e1INn moralisch
als minderwertig eingestuites Anderssein und ermöglic die Absonderung der
„Unnormalen” VOIl “  „UNns

Die „Entkolonialisierung des Geistes”

Amartya Sen S1e den Ausweg AaUus der Falle singulärer Identitäten 1n elner
„Entkolonialisierung des Geistes“>.
Eın kolonialisierter e1s wirkt aut beiden Seiten, der herrschenden und der
beherrschten e1te Immer entste die eigene en Abgrenzung Z  =

„anderen“: sSEe1 C  g indem ich eine herrschende Normalıtät tür mich eanspruche;
sSe1 indem ich die Zuschreibung des Un-werts durch eiINe Mehrheit mich
akzeptiere bis hin Lebensunfähigkeit oder b1ıs ZU Selbstmord:;: sSe1 C indem
ich die herrschende ertung radik. umkehre und LU dem „anderen“ LLUTr

n-We zuspreche. dies Sind YeWALTSAME Versuche der Etablierung S1N-
oulärer Identitäten und Klassiılizierungen.
ıne „Entkolonialisierung des Geistes“ ist der Ausbruch Aaus einiachen ass
kationen. Dieser Ausbruch MUSS DO.  SCNHe, ökonomische, sozljale und relig1öse
Konsequenzen aben 1n eliner Welt, die ach WIe VOT 1n 66  „WIr und "111ru eingetel

1ıne „Entkolonialisierung des Geistes“: das soll dieses Heit ber „Homo-
sexualitäten“ anstofißen Wır sSind unNns bewusst, dass dieses ema 1 Bereich
christlicheren VOT allem der katholischen Kirche e1in schwieriges ema
IS® Hıer hat „Homosexualität“ eline unklare, aber als klar dargestellte ra  10N,

äulig als ema der exualmor: 1n Sündendiskursen dargestellt und ist
grundlegend miıt ngZs verbunden. Es ist eın ema, das bislang überwiegen:



einer „kolonialisierten“ Weise abgehandelt wurde mıt Hılfe klarer KlassiGizierun- /u dıesem
HeftZCI, moralischer Verurtelungen und singulärer Identitäten

1ne „entkolonialisierte” Weise des Wahrnehmens, des Denkens und des Spre
chens ber Homosexualitäten hat N1IC Z Ziel, eine „Minderhei darzustellen,
elne ruppe VOIl Menschen, die „anders“ Sind und denen die „Normalen“ nett
sein sollen. Es gyeht N1IC prımär darum, die ewertung der Kategori1e der
‚Homosexualitä verändern (von „Sschlimm“ 1n „MICHT schlimm ; VOI

„abstoßen  L 1n „eigentlic SallzZ n  u] Unsere Fragen Sind stattdessen Welchen
Wert e$SSEI olchen tegorisierungen be1” Warum scheinen S1E
brauchen? elche olle spielt die Religion iür die Fragen der ego
nNsSIErUNg und Möglic  eiten des Aufbrechens dieser Kategorisierungen ?
Es sSind die „unordentlichen“, Grenzen überschreitenden und Klassifnizierungen
sprengenden „YJUCCI studies“, die 1n der Lage Sind, den eichtum des Denkens
und den eiIichtTum des Lebens erMenschen wahrzunehmen und reile  jeren
Unser achdenken ber „Homosexualitäten“ ist damıit cht ein Nachdenken der
Ethiker ber ANNSCHICSSCIHLC sexuelle Handlungen und auch cht ein Nachdenken
liberaler Theologen ber die „anderen“. Es 1St eiIn Nachdenken VONn Menschen
ber Menschen, ihre Bezlehungen, Begehren, ihre SE ihren NTte und
ihren Beitrag dem reichen und komplexen menschlichen en Es ist eın
Nachdenken VOl Menschen ber Menschen und das Nachdenken ber e1INe be
tiımmte Horm des egehrens, das eindeutig gelährlicher ist als ein gyleichge-
schlec  ches Begehren: das Begehren, „andere” auf eine singuläre und zugleic
abgewertete Identität jestzulegen und damit der EW., die Tr ölfnen.
Wır en Manıa Clara Bingemer, Dennis Gira, 1e20 Irraräzaval, Mary Hunt,
WAar' Farrugla {ür ihre Vorschläge; en Tamıla RaJjan, die uns VOIl

Madras aus Uunterstutz hat, und enaıne aınwright, die den Blick
auft Ozeanilen ermöglic hat
Mit dieser Ausgabe eroiIine CONCILIUM se1n „1heologisches Orum  06 Raum 1n
jedem Heft tuelle Auseinandersetzungen, „Zeichen der Zel i6 und
zusätzliche interessante Texte Wır hoffien auft Interesse.

den, Die Identitätsfalle. Warum keinen Krieg der Kulturen qgibt (Schriftenreihe der
Bundeszentrale politische Bildung, 630) Bonn 2007,

Ebd 81
5 Ebd Tı

Heinrich er richtete Oktober 1936 die ‚Reichszentrale Bekämpfung der
Homosexualität und Abtreibung“ ein Ihre Auigaben WAale6ll die „zentrale Ertassung“ und
„Wirksame Bekämpfung“ dieser beiden „Volksseuchen  “ 1940 wurden die nach 175
verurteilten Homosexuellen, „die mehr als einen nervertführt haben“ nach ihrer Entlassung
aus dem Gefängnis 1n Konzentrationslager verschleppt. Zugleich wurde das Nstrumen: der
„Vorbeugehaft“ immer weltere Kreise homosexueller Männer und uch lesbischer Frau-

eingesetzt; die Personengruppen, die als „gemeinschaftsunfähig“ gyalten, WAäaTell „Personen,
die durch unsittlichen Lebenswandel Aaus der Volksgemeinschaft heraustiallen | Hiıerzu
gehören Straißendirnen, Zuhälter, Sittlichkeitsverbrecher, Homosexuelle USW.  -
Jellonnek, Homosexuelle uUunterm Hakenkreuz, Paderborn 1990 134150 Vgl auch Claudia



/U dıesem Schoppmann, Nationalsozialistische Sexualpolitik und weibliche Homosexualität, PfiaHfienweiler
eft 1991, 2082714

den, Identitätsfalle, aaQ., 1
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